
Denn unſere Oten Aauferſtehen
D48 mit den oten iſt? Wenn Eenne ſtrahlende Zukunft die

Herzen ſcheint und emn eich bom Ufgange her naht, dann
ſehnen ſich die Greiſe, 4  ihre Pilgerſchaft verlängern, das Kommende
noch rleben Und man gedenkt trauernd der oten, die den ſchönen
Tag nicht mehr rleben werden eil ſie noch während der acht fort
mußten oder gerade noch der Morgendämmerung, als die Ahnung des
Neuen anfing, er und deutlicher werden Was e8 mit den oten iſt?

Ein gut eil der Überredungskraft des Chriſtentums lag bon Anfang
darin, daß * großen Tag, Tag ohnegleichen wahren Tag
des Herrn, ſchimmernden Sabbat Tag des ewigen Lebens
dem eren Himmel der antiken, verzagenden enſ

el heraufſteigen ſah
Es war der Tag der Paruſie, der Ankunft des Herrn Da der
Menſchenſo kommen den olken des Himmels mit großer Macht und
Herrlichkeit und das eich vollenden Aber der Herr ögerte kommen,
und Unterdeſſen ſtarben ſeine Gläubigen ahin; mehr entſchliefen
und wurden egraben, Und der Herr war nicht gekommen den ſie ge⸗
glaubt auf den ſie gehofft den ſie eliebt Uund erſehnt hatten, die
eiligen von Korinth, alontkt und om, bon Epheſus Und Antiochien
Sie alle hatten nach ihm ausgeſchaut großer Sehnſucht „Komm Herr!“
Offb 20) Und nun hatten ſie vorher ſterben en Da ard die
ange rage qut den Überlebenden was es mit den oten iſt; ob
ſie ihre chönſte Hoffnung etrogen ſeien durch den b  9 Tod
Paulus hat ſie da geſcholten ob ihre Unglaubens und getröſtet leſe zuag⸗eeeemsst haften Brüder „Wir wollen euch nicht Unwiſſenhei en betreff
der En  afenen, auf daß ihr nicht etrübt ete wie die übrigen die keine
Hoffnung haben“ (1 Theff 13) Die Entſchlafenen ſo verkündet Er
„gem dem Wort des Herrn“, werden nicht zur  ehen hinter Uns Sie
erden rechtzeitig auferweckt werden mit uns Anteil erhalten V
dem eben, Himmel Und der Erde, am eich
Gottes, dem gebenedeiten. „Und dann werden wir alle beim errn Uns
zuſammenfinden für immer“ ( Theſſ 4, 16)

Stimmen 91
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Das Chriſtentum allein ſtellt ein ſo gewaltiges Erei den Himmel
ſeines Oſtens die glorreiche Ankunft des Weltri  er daß 2 10
und der Mühe ert ſein wird, die oten aufzuwecken. „Ich glaube
die Auferſtehung des Fleiſches“, ei eS bedeutungsvoll im chriſtlichen
Glaubensbekenntnis Mit ewußter, charfer etonung ird der auferſtehende
eil des Menſchenweſens Fleiſch genannt, nicht Leib oder Körper Fleiſch
iſt der Name der Schwachheit, der Sterblichkeit, der Hinfälligkeit, der
nde Der Name, aus dem die unaufhörliche cham des Menſchen
qui der ihm endloſe Verachtung eintrug; und ſelbſt die n  en Apo
theoſen aben es nicht gewagt, die Vergötterung des el zu verkünden

Und nun erette ſich der Chriſt auf einen Triumph vor, dem
ſelbſt das „Flei teilnimmt Tiefer kann die Erneuerung nicht mehr
dringen; vollſtändiger kann die indſcha nicht mehr werden, we die
Knechte Gottes geliebten Kindern erhebt, enn ſie in der Auferſtehung
des Fleiſches ogar übergreift auf die Knechte der Knechte Gottes, die Leiber

Der reue Diener der eiligen, der Bruder Leib, ird alſo nicht ver⸗

geſſen Er hat im Dienen ſich erſchöpft, hat als williges erkzeug
ſich hergegeben höheren Zwecken, Und alle hochfliegenden Ideale der
eele hat gerade EL oft härteſten entgelten en wieviel mu

ſich plagen in ſauerem Schweiß, wie ange mu hungern und ürſten
und wachen! Wie oft iſt equält und gepeinigt, zerriſſen Und zerſtückelt
worden im Dienſte der Seele! Und 1e reiner ein Streben war, 1e ſtärker
ein Wille, 12 eiliger das Ziel, für das ein Menſch auszog in Arbeit und
agnis Und am ſo härter ekam eS der Leib fühlen Gerade
die Helden alſo werden es dem elbe wohl gönnen, daß zum Sieg Und
zur Siegesfeier zugelaſſen ird Mit Befriedigung werden ſie ſeine Er⸗
hebung unſterblichem eben ſehen, ſo wie ⅝man die Ehrung eines lang
ährigen, treuen, abgeſchaffte Dienſtboten wohlgefällig le. Darum war

＋ für riſtus, den ſiegreichſten Helden, in en Siegerkra auch wir
auferſtehen, geradezu elbſtverſtändlich, daß auch der Leib ſoll auferweckt
werden Am HKinde Gottes iſt 10 gar ni gering und verächtlich; auch
der arme, berkümmerte Leib eines 1＋

e. iſt unſäglicher ren wert;
und erſt recht, enn es ein berwundeter und blutender, ein geopferter, ein
im Dienſte des Rechtes und der lebe gebrochener Leib war.

Vom elbe hat der Men und unſer ganzes den Charakter
des Dienſtboten bekommen. Weitaus die übergroße ehrza der Menſchen
hat ſchon äußerli ſichtbar eine dienende Stellung. Sie ſind irgendwie ge⸗
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ſwungen, für die wecke anderer ſchaffen Weitaus die meiſten werden
Sie dienen als ateriairgendwie ausgenützt, oft ausgebeutet.

und Stoff, als Unterbau, als Thronſtufe oder als ver  er Fußſchemel.
Es gibt ſo erſchreckend viel Ausbeutung durch Frevel und Habſucht

Aber auch eine Ausbeutung durch die Gerechtigkeit gibt e3 Denn die
Menſchheit hat ihren letzten Zweck nicht in ſich ſelbſt. Sie hat als Stoff
und erkzeug dienen für die wecke des er  5 ſie iſt das aterial,
das ſeine ewigen Künſtlergedanken aufnimmt Und ausprägt; ſie iſt ein
Fußſchemel ſeiner Herrlichkeit. Aber im Grunde iſt ſie ami nur der lehe
dienſtbar Sich liehen aſſen, ſich beſchenken und eg  en aſſen, auch das
iſt ein Dienen, und ein ſehr chweres Dienen. Denn alle, die auf die lebe
verpflichtet ſind, aben chwer zu tragen ſie tragen der rde, einer
übergroßen lebe würdig ſein, ſie nicht verlieren oder verſchwenden,
ſie nicht zurückzuſtoßen und nicht mißbrauchen, ſie auswirken, ſie walten

aſſen mne rde, faſt er für enge und kleine Menſchenſeelen.
Aber die Auferſtehung des Fleiſches iſt das Feſt aller Dienenden, aller,

die ſich illig ingaben Und den en oten, Idealen, eiligen
Prinzipien und großen Zwecken einen bereiten. Das Feſt
aller, die ſich in den oden ampfen ließen, aller, die verſchmäht Und bon
den Bauleuten verworfen wurden; bon nun werden ſie als Grundſteine
und eine geſchätzt

me Enthüllung verborgenen Wertes iſt alſo die Auferſtehung des
Fleiſches; eine Offenbarung des Lebens dort, wo der Tod triumphieren
len Freilich, überhaupt kein ehen war, da ird der Auferſtehungs⸗
tag einen noch hoffnungsloſeren Tod, einen weiten Tod edeuten, ein
noch tieferes Hinabſinken ins ertloſe, emn endgültiges Weggeworfenſein.
Nur Göttliches Im elhe Uund im eben des den Leib beſeelen⸗
den Geiſtes eingeſenkt Wwar, da kann auch Macht ſich undtun
Nur ein Samenkorn war, ird die ru Daſeins hervor⸗
wachſen lele Leiber verwüſtet worden, biele Menſchenleben gen
gefallen ſein, aber „nicht alle werden verwandelt werden“, denn eS war
nicht in allen eine Kraft der Verwandlung, Überleibliches, Über⸗
menſchliches, ondern immer nur Tier und Stoff, Sinn und Sinnlichkeit,
nur Knechtſchaft nach Unten, ◻ der Dienſtbarkeit Höheres Da
iſt jede Hinopferung vergebens eweſen, und ſe vergoſſenes Blut könnte
da nicht zum Samen des Lebens werden, ondern nur einer turm⸗
ſaat, die immer neue Vernichtung hervorbringt. Wo aber ein goͤttlicher

7*
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Lebenskeim eingeſenkt war, da ird ſich plötzlich entfalten wird
greifen, wird alles Irdiſche ſich hineinziehen und mMſchaſſen Von
ſolchen El 8 „Sie alle werden verwandelt werden“; Und enn ſie
auch längſt Unter den oten wären, „die oten werden auferſtehen
unverweslichem Leibe“ (1 Kor 15 51 f.)

me „Verwandlung alſo ird die Auferſtehung ſein Die Geſetzes
gelehrten der atur en gar viel einzuwenden die Auferſtehung
der oten Sie paſſe nicht den Rahmen des Weltgeſchehens agen
ſie, ſie durchbreche die Naturgeſetze ſie rze alle Unſere bisherigen Er⸗
fahrungen Ja ſie aben etwa recht dieſe Klugen In dieſ
Welt paßt ſie nicht Und kann hier nuummmer reignis werden Aber arum
muß ehen dieſe Welt und ihre Geſtalt vergehen In dieſer Welt der
Schatten Und der kann das Licht nicht aufgehen, ohne daß ſich
alle ihre Linien und Umriſſe verſchieben In dieſer Welt der Gleichniſſe
und der nungen kann die 1  ung nicht kommen ohne daß alle ei
niſſe zerbrechen Wenn die Auferſtehung omm dann le. dieſe Welt
wie eimn nächtlicher ebe ſie zerſpringt wie die Form, enn das ild⸗

enn der m⸗werk hervortri Sie ird abgetan wie das Symbol
wendige Sinn ſelbſt er  ein Nein, dieſer Welt gibt EeS keine Auf
erſtehung der oten, dieſer Welt der Leidenſchaften und der Nde,

der Welt der Kriege und der faulen Friedensjahre, der Welt der
Prüfungen und des Unklen, bangen auben Mit der Auferſtehung
wird ene neue Welt nheben neue Weltgeſetze Uund Lebensforme werden
ihre errſcha beginnen Der eim dazu ieg reilich jetzt chon den
Seelen der Auserwählten aber „noch iſt * nicht offenbar geworden, was
wWwir ſein werden“ (1 Joh Und es ſoll auch noch nicht offenbar
werden olange unſere eele keine andern Ausgangstore hat als die
Sinne leſe Unklen und Pforten Der Auferſtehungsglaube ird
darum jemals die Neugierde des diesſeitigen Menſchen befriedigen oder
die wollüſtigen Schauer des Geheimnisvollen herauskitzeln Die Offen⸗
barungsworte Gottes ſelbſt aben nuUur eiſe Und Wie mit zarter cheu bon

dieſem Geheimnis geſprochen; ſie uaben die Schleier nicht berührt die
darüber liegen Um ſo kühner Und erſtaunlicher aber iſt der chriſtliche
Glaube die Auferſtehung Er hat ſich frei gemacht bom Sichtbaren
und Greifbaren, vbon der Enge und Angſtlichkeit der alltäglichen Erfahrung.
Er ſtreckt ſich aus nach Wirkli  eit, die während dieſer ganzen gegen⸗
wärtigen eltzeit Ungreifbar und unerreichbar bleibt
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Und doch iſt ſie nicht ferne bon uns, nicht außerhalb der eali
lelmehr ſind wir es, die bis zur Stunde ausgeſchloſſen ſind von der
vollen und reinen und wahren Welt Wie die Blinden wandeln wir;
rund umgeben bon einer Welt des Lichtes und der Freude, und aben
keinen Sinn Dunkle Schleier wehen durch die Luft und egen
ſich auf Unſere Ugen, und enn wir ſie nur einmal durchdringen önnten,
ren wir in der jenſeitigen Welt lefe Ströme ziehen unſern
vorüber, die wir nicht überſchreiten önnen, his der Tag ommt, da wir
hinübergefahren werden mit blitzſchnellem Ruderſchlag. Zum Greifen nahe
iſt Uuns das Ufer der Seligen; aber Unſere nde greifen wie ins Leere,
enn wir and taſten Es gibt keine „Wiſſenſchaft“ bom Land der
eligen Geiſter und der auferſtandenen Leiber

Nur einmal Und einem uUn iſt die Trennungswan durchbrochen
worden, Uund ein rom von Licht hat ſich mn unſere Welt ergoſſen. Ein
Licht, von dem ſeit vielen Jahrhunderten alle Oſterfeſte länzen und alle
Oſtermorgenſtunden mit Freude rfüllt ſind In der Auferſtehung Jeſu
iſt jenes neue wunderbare Daſein durchgebroche in unſere Erfahrungswelt
herein. Und eitdem iſt die Uunde von dieſem Daſein Uuns nicht mehr
rem und der Glaube daran nicht mehr Die Auferſtehung uſeres
Fleiſches iſt jetzt eine ganz elbſtverſtändliche Folgerung aus unſerer Ge⸗
meinſchaft mit riſtus, dem Erſtgebornen Unter allen Entſchlafenen, dem
ater Uſeres Lebens, der auch uns heimholen wird, wohin uns
vorausgegangen iſt In aller Buchſtäblichkeit muß auch unſere Auf
erſtehung kommen, ſo wie die ſeine gekommen iſt, eine Fortſetzung unſeres
leiblich⸗geiſtigen Daſeins in höherem Kreiſe, eine Wiederkehr alles ech
Menſchlichen in ſchönerer Geſtalt und mn vollkommener Entfaltung. Under—
har und elbſtverſtändlich Ugleich iſt leſe Tatſache. Wunderbar wie nur

1e ein Werk Gottes Wwar, und einleu  en und wahr wie das Stückchen
Daſein, deſſen wir jetzt ſchon gewi ſind, gewiſſer als irgendeines andern
Dinges. en wir Uuns alſo den Kopf nicht ab mit kün  1 ge⸗
ſponnenen Theorien, durch die wir die Auferſtehungstatſache ins Allegoriſche
deuten Wozu en wir unſern tiefen und klaren erglauben verſanden
aſſen, bis ni nderes mehr iſt als ein eichter und analer Glaube
den alljährlich wiederkehrenden ing der Gräſer und der Zugvögel?

Doch lellei iſt ade die gegenwärtige Welt, enn ſie m
der Auferſtehung zerbrechen und vergehen ſoll? „Aus dieſer Erde quillen
eine Freuden, und dieſe Sonne cheinet meinen Leiden.“ Nein! agen
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wir es nur heraus: ES iſt nicht 0 teſe Welt, Und Uum

ihre reizendſten und bezauberndſten Geſtalten iſt e8 nicht Ade. Sie
möge nur vorübergehen! Denn 68 iſt überhaupt und jetzt ſchon ein leerer
ein und eine Lüge, daß ſie irgendeinen Beſtand habe Allzeit iſt ſie

Zuſammenbrechen, und nur dem Umſtand, daß ihr Abbruch ſtückweiſe
bor ſich geht, hat ſie verdanken. enn ſie einen ein des Be⸗
tehens erweckt Ja, ſie r vieltauſendmal im Tage gänzlich nieder
für jeden Sterbenden Wenn Unſere oten nicht mehr auferſtehen, dann
iſt der Tod allein ſchon der ＋

ern der Wermut“ Offb 8, 11), der
genügt, alle Und Uellen der Erde berbittern Der Tod iſt
Unſere große, ſchreckliche Verſuchung zur äſterung. Denn wie en wir
ſeinen aufreizenden, empörenden Hohn ertragen, ohne m Läſterung aus

zubrechen das eben Und die Freude und die nhei und die
Jugend? Seht doch, wie das eben hinwegrafft, wie ＋ w  Eet, wie
er die Jugend in den au zerrt! Iſt eS nicht, als ob mit ewußter
Bosheit gerade die en ſich herausſuchte, deren Hingang die empfind
lichſte Lücke reißt, die durch ihr Sterben möͤögli viele Herzen grauſam
berwunden? Die ſucht ſich heraus  .  — die egabten, die Hoffnungsfrohen.
Am lie  en nder die Schatzkammern der enſ

el Nur recht
ſinnlos Und rutal, recht töricht und grauſam.

Wenn Ni dem herbſtlichen Laub alſo wütet, fällt uns die Sinn⸗
loſigkeit ſeines Tuns weniger auf Die Blätter ſind uns alle gleichgültig.
Ob dieſes oder jene it, ob ſie hierhin oder dorthin wirbelt, was
verſchlägt's? ber bei unſern oten iſt 8 gar nicht mehr gleichgültig.
Warum mu eLr gerade dieſen treffen Und gerade je Und wozu iſt
dann alles geweſen? Handelt eS ſich nUur arum, ihm neue er
für ſeine blasphemiſche or zuzutreiben? Und da iſt ein Geſchöpf,
das durch ſein ſcheiden ſich ſelbſt und die Welt befreien könnte. Aber
dieſes ur der Tod auf und 2 zärtlich wie ein Kleinod

Wenn aber Unſere oten auferſtehen, wer ird dann noch des ode
gedenken? erden wir nicht en wie übermütige Kinder, denen ein
zorniger Wirbelwind die Haare gerauft und über die Stirne gezauſt hat
und die en en Seht, wie ſie en und des zornigen oll⸗
wirbels ſpotten!

Und das gegenwärtige eben was wir eben ſo nennen? agen wir
lieber unſer arten, bis der Tod geru uUuns dranzunehmen! Habt ihr
chon bemerkt, daß das eben der allermeiſten Menſchen unſägli



Wenn unſere oten auferſtehen 107

Odes und Armſeliges und Kümmerliche Und Nichtsſagendes iſt? Das iſt
10 wirklich nicht bemerken, das drängt ſich auf. Sie aben ke  ine
Idee eines großen Und würdigen Zweckes, ſich aran aufzurichten; ſie
aben keinen Raum, weder in ihrem Geiſt noch in ihrem eben, ſich darin

rgehen und entfalten; ſie Aben keine Türme, hinaufzuſteigen
und wenigſtens einmal hinauszuſchauen in weites Land, hinüber über die
rußigen er Uund die ſchmutzigen aſſen Sie ſind wie arme ediente
und Taglöhner ihr eben lang Sklaven des Zufalls und der zufälligen
Ver

niſſe, mi die ein unbegreifliches Schickſal ſie gerade hineinwarf. Sie
eſſen und arbeiten, ſie chlafen und zanken, ſie en Und heiraten und
werden alt und runzelig und drücken ſich dann ſcheu Und ſtill davon,
emerkt und nur ein bißchen eweint So im Grunde mit
uns allen. Warum macht man eigentlich ſolches Aufheben bon dem ode
dieſes oder jene zufällig vielgenannten Menſchen? Iſt nicht das Sterben
der großen Maſſe viel grauenvoller? Ja, iſt nicht das ehben der großen
Maſſe grauenvoller als alle Schlachtfelder enn über Schlachtfeldern ſchwebt
doch immer noch ein Schimmer Und ein verklärend Licht)? Warum erfaßt
uns nicht unſägliches Grauſen, enn wir das ehen der Unkultivierten
ſehen, der Armen, der Hungernden, der Gebückten?

ewiß, auf dem en dieſer en baut ſich Stolzes Und
Gleißendes auf, das wir Kultur nennen und in dem wir Ereigniſſe
und weltgeſchichtliche inge unterſcheiden. Strahlende Erfindungen Und
Geiſtesblitze der Denker, reizende Schöpfungen Uund tiefſinnige Offenbarungen
der n  er. In den Büchern werden viele wohlgeſetzte orte arüber
geredet, und in den Salons der Geiſtreichen wie mn den enden ellen
Konzertſälen iſt 95 Herrliches die nhei und den Fort⸗
ſchritt und den feinen enu und überhaupt Unſer hochziviliſiertes
eben Aber unterdeſſen die große Maſſe der Menſchen ſeit Jahr
tauſenden in allen fünf Weltteilen ein erbärmliches, inhaltloſes Daſein;
und auf dieſe Exiſtenzen gerade iſt der aal der Muſik erbaut und das
Siegestor der Wiſſenſchaft Ein paar beſonders Privilegierte aben Stunden,

ſie VN ſelbſtgefälligem Behagen ſich gütlich tun ihrem ei und
ihrem erhabenen Streben, einer ſtolzen eiſtung und der eigenen
Tüchtigkeit. Dann oben ſie die Tat Und das Schaffen und die
er  ung ihrer willen es auch, die eS einem
der eſten und tätigſten, einem der tapferſten Kämpfer und der aufrichtigſten
Freunde der Erde übelgenommen aben, daß ihm die Welt und all
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ihre rd ni mehr galt, enn Chriſtus nicht auferſtanden iſt Aber
Paulus ＋ leſe Welt ex durchſchaut. Er wu  E, daß kein en
ſatt erde bon den Sprichwörtern der Weiſen und Glücklichen; daß die
meiſten Um und m mürriſchem Schritt Unter ihrer Laſt einhergehen Uund
zufrieden ſind, enn ſie für ihre Leiſtungen eine Handvoll rot erhalten,

PS Isbald in den Mund topfen Tot ſind ſie alle, weil ihr eben
leer und nichtig iſt, und was wir Tod nennen, iſt nur das Ende dieſes
vorläufigen, vorzeitigen ode  7 für die Hoffnung des riſten aber iſt er
das Erwachen aus dem Todesſchlummer, eimn Erwachen aus langem und
chwerem Traum. 7 war ein Traum“, te auf einem Grabſtein, der
keine Hoffnung mehr enn „Es war ein Traum“, ſagt auch der ſterbende
Chriſt, „aber nun omm das Erwachen und die Morgenſtunde.“

Der irdiſche „Fortſchritt“ wird die Todeshande nicht brechen, m denen
die Menſchen dieſer Welt ummern; ird die Sklaven nicht befreien,
die Millionen, die als nterbau eingerammt werden V tiefen Schlamm
Es muß ern 19 eue kommen, ein Erwachen bom irdiſchen eben,
ein ſo Erwachen und Munterwerden, daß ſelbſt der Leib erweckt
wird. Wie onnten doch jemals die Menſchen auf den Glauben kommen,
dieſes eben ſei chon das wirkliche und endgültige Wo * doch von

Dämmerungen erfüllt iſt wie ein herangrauender Morgen; es doch
unwirtlich und kalt iſt wie eln Torweg! en wir denn ewig Unter
orbögen hauſen wie die Bettler, die Obdachloſen?

Es iſt nicht wahr, daß irgendein Ding dieſer Welt ein ntereſſe m
ſich ſelbſt lete oder einen eigenen Wert habe; möge wir 8 auch mit
noch ſo großen Und zärtlichen Namen nennen Alle dieſe inge wachſen
aus einem Unklen Grund und aus ittern Wurzeln, aus Fäulnis und
Schlamm ſtreben ſie Sie aben kein Eigenlicht, außer etwa die
Irrlichter des Sumpfes Es gibt in der Tat ni in unſerem eben,
was der Mühe ert wäre, enn alles in ewiger acht liegen bleibt und
immer tiefer er  n Wenn aber eine Sonne darauf ſcheint, 10 dann
blühen alle inge und tragen köſtlichen Samen, die Samenkörner der
wigkeit Und des wahren Lebens

Der auferſtandene I  u iſt das Licht Unſerer Welt Wenn
nicht auferſtanden wäre, dann Gre ſein Werk geſcheitert und ſeine Sen⸗
dung mißlungen; ſeine Verheißung dre eine Uſchung und ſein anz
wäre ſo falſch wie Unſere eigenen Irrlichter Dann behielten Unſere Sinne
und unſere Sümpfe recht, alles wäre finnlos und vergeblich. „Wenn wir
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nur m dieſem eben auf Chriſtus offen, ſind wir lender als alle Men⸗
en (1 Kor. 15, 19) Alles iſt ſinnlos, enn ſe das Sterben für
die Rettung der Freunde keinen Sinn hat; da 10 doch alle im Tode
bleiben, der Retter und jene, für eren Rettung er ſich opfert Was
könnte wohl die Verzweiflung einer acht erträglich machen, die ni
Gdre als acht und nicht auch eine leiſe, roſige Vorbereitung des
Morgens

Dagegen, wie ſchön ſind die E, die ein ſtrahlender Tag werden
wollen! Sie ſind voll bon flüſternden Stimmen, voll von Geraune und
heimlichem en Immer mn eliger Unruhe gehalten durch übermütige
Lichter, die im en heraufſpringen und das Geheimnis bor⸗

eilig erraten. Wie ſchön ſind die Abende, eren endro äberraſcht
ird vom Morgenrot, die eine gewiſſe Hoffnung auf einen Sonnentag in
ihrem ragen! Da ieg ein Frühlingsfriede und eine ſommerliche
Fruchtbarkeit auf allen Dingen. Da iſt die Welt aufrichtig ieh und ver⸗

raulich zu uns, und mit ſicherem Vertrauen wandeln wir üher ihre ge
und durch ihre dunkelnden er. Da werden die eiligen 3 frohen
Tänzern und die ruſten Kämpfer frohlockenden Kindern Da werden
die chweren, polternden, die hart einherfahrenden 1  ale zu voll⸗
beladenen Erntewagen Und die härteſte Fronarbeit wird einer
abendlichen Heimfahrt. Das Tagewer mit ſeiner ual und Hitze geht
brüber und das E omm noch: der Abendſtern und das Daheimſein.

Das Rätſel aller Rätſel iſt Auferſtehungsmorgen Jeſu m ni
zerfloſſen, das Rätſel des Leides Vordem war e8 rieſengroß. Es war
die grauſame Sphinx, die alle aufrichtigen Menſchenfreunde und Menſchen⸗
befreier einigte und verhöhnte. Und nur örichte Spötter Und atte,
philiſtröſe Genießer onnten im Angeſichte dieſer Sphinx ſich des Daſeins
freuen. Nun aber, Oſtermorgen, iſt ſie V den Abgrund eflohen, aus
dem ſie kam Es gibt nun ke  mn Rätſel des Leidens mehr. Und alle, die
jetzt noch ſo viel Lärm ami machen, alle weinerlichen Weltverächter, alle
die Murrenden und Trübſeligen, alle, die an ott irre werden und eine
Heimſuchungen läſtern, die lauben alle nicht die Auferſtehung des
Fleiſches Uund das ewige eben

ete


